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ße Rolle in ihrem Leben. Die pro-
movierte Mathematik- und Phy-
siklehrerin engagierte sich nach
der Wende politisch in der CDU
und war von 1991 bis 1994 Mit-
glied des Abgeordnetenhauses
von Berlin. Mit der Malerei stand
sie seit ihrer Kindheit auf vertrau-
tem Fuß.
Das wechselvolle Leben ihres

Vaters Rudolf Brückner-Fuhlrott
machte sie vielleicht zu eine solch
vielseitigen Persönlichkeit. Gebo-
ren 1908 inWeißenfels an der Saa-
le, machte er zunächst eine Lehre
zum Kaufmann, bevor er sich in

Z wiefalt“ – so nennt ElkeMaes
die Ausstellung, in der sie

neben eigenenBildern auchKunst
ihres Vaters, des Malers und Bild-
hauers Rudolf Brückner-Fuhlrott,
zeigt. Elke Maes’ bevorzugte Mo-
tivesindLandschaftenundSeestü-
cke vonHavel sowieOstsee. In der
Künstlerkolonie Ahrenshoop be-
wohnt sie das Haus ihres Vaters –
wenn sie nicht in Gatow in ihrem
Kolonistenhaus lebt und imAtelier
Gatowarbeitet.Wie ihreBilderbe-
weisen, spielt dasWasser einegro-

Von JudithMeisner

Elke Maes neben einem Bild, gemalt von ihrem Vater, dass sie als Mäd-
chen zeigt. FOTO: HANS-PETER THEURICH

haft hat er den Bereichmit sumpfi-
gen Abschnitten, mit Schleusen
und Schloss gesehen. Sommerlich
wird es in den Bildern, wenn der
PotsdamerMaler den Berliner und
Potsdamer Havelabschnitt ein-
fängt.HerbstlichwirdesabKetzin,
ehe der Fluss sich bei Havelberg
winterlich in die Elbe verabschie-
det. „Der Fluss ist so vielfältig, es
gibt überall viel zu entdecken“,
beschreibt der Potsdamer Maler
seine eigenen Erfahrungen.
Die Ausstellung ist bis 12. Juli in

Rathenow zu sehen. Der Eintritt ist
gratis. Das Begleitbuch (22,50
Euro, erschienen im Verlag „Grü-
ne Galerie”) ist in Buchhandlun-
gen der Region sowie in Potsdam
erhältlich.

sem Bild die Havel, deren Verlauf
in dem Begleitbuch akribisch in
Etappen beschrieben wird. Ge-
schichtsfanswerdenebenfalls fün-
dig. So lernt man zum Beispiel,
dass sich beiHavelberg im 17. und
18. Jahrhundert Werften für den
Bau von hochseetauglichen Schif-
fen befanden. Diese wurden über
die Elbe nach Hamburg und Lü-
beck überführt, von wo aus sie auf
große Fahrt nach Ost-Indien und
Afrika gingen.
Thiede hat an seinem Havel-

Projekt drei Jahre gearbeitet.
Mehr als einhundert Pastell- und
Ölbilder sind entstanden. „Der
erste großeAbschnitt ist der Fluss-
lauf von der Quelle bis nach Ora-
nienburg“,erzählt er. Frühlings-

Olaf Tiedemit einem seinerWerke. FOTO: CHRISTIN SCHMIDT

D ie Havel – Von der Quelle bis
zur Mündung”. Das hat sich

der Potsdmar Maler Olaf Thiede
zum Thema gemacht. Im Rathe-
nower Kulturhaus sind seine Pas-
telle und Ölbilder zu sehen. In
einem Buch sind seine Havelim-
pressionen erschienen. Das blaue
Band der Havel, das hat Thiede in
all seinen Facetten beleuchtet. Er
zeigt den Fluss in jeder Jahreszeit
und oft auch im Wechselspiel mit
der städtischen oder dörflichen
Architektur an den Ufern.
Nun besteht ja oft die Gefahr,

dass realistische Landschaftsdar-
stellungen leicht ins Kitschige ab-
driften,Stichwort:SpielderWellen
und einen Sonnenuntergang als
Sahnehäubchen obendrauf. Bei
dieser wortwörtlich malerischen
Havel-Reise ist vonkitschigerSüß-
lichkeitabernichtszuspüren.Man
sieht die Wucht der alten Back-
steinbauten und die zarte Poesie
eines frostigen Morgens. Manch-
mal sieht es fast auswie Südfrank-
reich, wenn sich die weißen Tup-
fen der Segelboote auf dem som-
merlichen Tiefblau des „Großen
Wannsees mit Grunewaldturm”
tummeln. Bis dann schließlich die
Boote kieloben im „Winterschlaf
bei Schollene” liegen. Auch ohne
Sommerglanz verzaubert in die-

Von Ildiko Röd
Dresden der Kunst widmete. In
mehr als hundert Kirchen in Ost-
deutschland findet man Fresken,
Statuen, Glasfenster und rituelles
Gerät, gestaltet von Rudolf Brück-
ner-Fuhlrott. Die Kirche St. Peter
und Paul in Nauen erhielt von ihm
in den Sechziger Jahren einChris-
tus-Mosaik, Statuen der Schutz-
heiligen und eine Madonna aus
Holz. Für die Antonius-Kirche in
Potsdam-Babelsberg gestaltete
derBildhauer Skulpturen ausHolz
und ein Relief.
Wenige Jahre vor seinem Tod

1984 half ihm die Tochter, einen
Kreuzweg-Zyklus zu vollenden.
DerKünstler hatte seinAugenlicht
verloren. Sporadischbetätigte sich
Elke Maes künstlerisch. Doch erst
beimOrdnen desNachlasses ihres
Vaters und der Organisation von
Ausstellungen seiner Bilder brach
sichdieMalerei endgültigBahn im
Leben der Mathematikerin. Nun
sinddieBildervonVaterundToch-
ter im Atelier Gatow zu sehen, et-
wa das liebenswerte Porträt der
kleinenElke.AndenWändenhän-
gen die neuesten Werke von Elke
Maes: Aquarelle, intensive Was-
serstücke und fröhliche Bilder mit
bunten Blumen.
●Die Ausstellung ist im Atelier Ga-
tow, Alt-Gatow 6, im Hotel „Grüner
Baum“ zu sehen. Täglich 14 bis 16 Uhr.

Bilder vom Fluss
Olaf Thiede macht eine Bilder-Reise entlang der Havel.

Moderne Sachlichkeit
In der Ausstellung „Zwiefalt“ sind noch bis zum 15. Juni Gemälde von
Elke Maes und ihrem Vater Rudolf Brückner-Fuhlrott zu sehen

zur Facharbeiterin für Bibliotheks-
wesen, arbeitete unter anderem in
der Universitätsbibliothek, im Ins-
titut für Internationale Politik und
Wirtschaft sowie in Instituten der
Freien Universität.
Erst als dieKinder aus demHau-

se waren, konnte Elli Claußnitzer
ihre künstlerischen und kunst-
handwerklichen Neigungen ent-
falten. Sie bastelte, machte Glas-
fenster, beschäftigte sich mit Bon-
sai, malte und belegte entspre-
chende Kurse.
Eines Tages entdeckte sie im

Internet die Welt der Puppen. Sie
hatte ihre Erfüllung gefunden. Sie
kaufte ihre erste, von der Künstle-
rin Annette Himstedt hergestellte
Puppe. Künstlerpuppen in vielen
Größen, Formen, Bekleidungen
und Charakteristika füllen heute
ihr Heim. Mal lieblich, mal ver-
schmitzt lächelnd, mal ernst oder
spitzbübisch, auch traurig oder
frech dargestellt, füllen sie die
Räume der Wohnung. Nur im Re-
fugiumdesEhemannesscheintmit
Büchern, Akten und viel Papier
eine wissenschaftliche, puppen-
freie Arbeitsatmosphäre zu herr-
schen.
Im Zuge ihrer Sammlerleiden-

schaft von Künstlerpuppen ent-
deckte Elli Claußnitzer auch die
sogenannten Reborn-Babys. Als
sie eines in Händen hielt, war sie
sich sicher: „Das kann ich auch!“
Dieser Entschluss liegt etwa zehn
Jahre zurück. Seit dieser Zeit sind
vieleunter ihrengeschicktenHän-
den „geboren“. Dazu lässt sie sich
übers Internet einen ausgewähl-
ten Bausatz mit Rohlingen aus Vi-
nyl schicken. Kopf, Arme und Bei-
ne gehören dazu. Der Körper (aus
weichem,weißenStoff),dieAugen
(aus Glas), die Haare (aus Ziegen-
fell) müssen extra bestellt werden.
Ist alles zusammen, beginnt die

Arbeit von Elli Clauß-
nitzer. Für die farblo-
senTeile verwendet sie
Acryl- oder Ölfarben,
die Haare setzt sie im
sogenannten Rooting-
Verfahren Stück für
Stück ein, und für die
Bekleidung wird ge-
näht, gehäkelt oder ge-
strickt.
Elli Claußnitzer

spricht mit ihren Puppen, gibt ih-
nen einen Namen, und manchmal
muss sie weinen, wenn sie eine
verkauft, die ihr besonders ans
Herz gewachsen ist. „Aber ich bin

W enn Elli Claußnitzer mit
ihren „Babys“ eine Messe

besucht oder einen Verkaufsstand
auf einem Markt bestückt, dann
kann sie sich über einen Mangel
an neugierig-liebevollen Blicken
nicht beklagen. „Wie süß!“, „Sind
die niedlich!“ So oder ähnlich lau-
ten dieKommentare der Besucher.
Diemeistenvon ihnen, zumeist die
weiblichen,verweilenvorderAus-
lage. „Die sind vor allenDingen so
artig!“, lässt sich eine junge Frau
vernehmen.
Die Illusion scheint perfekt. Sie

sehen lebensecht aus, die kleinen,
naturgetreu nachgebildetenMen-
schenkinder in ihren Stramplern
undJäckchen,mitHaarflaumoder
ohne, mit oder ohne Mützchen, in
Rosa,Weiß oder Gelb gekleidet.
Elli Claußnitzer ist den soge-

nanntenReallife- oder Reborn-Ba-
bys handelt. Ihnen ist Elli Clauß-
nitzer schon lange verfallen, und
zwar so intensiv, dass sie sie selber
herstellt.

Ihre Leidenschaft für Puppen
mag den Ursprung in ihrer Kind-
heit haben, die sie ohne Spielzeug
verbrachte. Geboren in einem
kleinen Ort bei Lodz und dann als
Flüchtlingskind in Halle aufge-
wachsen, durchlebte sie eine kar-
ge Nachkriegszeit. in der sie früh-
zeitigdieElternaufMärktebeglei-
tete, um Besen und Bürsten feilzu-
bieten, die der blindeVater herge-
stellt hatte.
Die kleine Elli lernte mit diesem

Zustand umzugehen.
Ihre kindlichen Sehn-
süchte tanzte sie ein-
fach weg. Und das mit
so viel Talent, dass sie
auf der Kinderballett-
schule vom Landes-
theater Halle ange-
nommen wurde und
später eine Tanzausbil-
dung abschloss.
Heirat und die Ge-

burt von einem Sohn und einer
Tochter gaben ihrem Leben eine
neueRichtung.Nachgescheiterter
Eheundnunmehr inBerlin lebend,
machte sie eine Zusatzausbildung

Von RotraudWieland

Ich bin glück-
lich, wenn die
Käuferin mit
ihrem Baby
glücklich von
dannen geht.“

Elli Claußnitze

V onmanchen Dingen aus der
Kindheit trennt man sich ja

nicht so schnell oder nie. Bei mir
ist es eine blond gelockte, paus-
bäckige Puppemit stechend blau-
en Klapperaugen. Vielleicht hätte
ich das namenlose Blondchen
auch schon entsorgt, wenn da
nicht all die hübschen Puppensa-
chenwären. Die hatte meine in
Handarbeiten sehr geschickte
Mutter genäht, bestrickt, ge-
strickt, gehäkelt. Kleider, Röcke,
Pullover, Söckchen,Mützen – al-
les hat sie fabriziert. Viele Jahre
später habe ichmal einen Kurs im
Puppenmachen besucht, habe
Kopf, Arme und Beine gegossen,
an einen Stoffkörper genäht, habe
das Gesicht bemalt. Hat mir alles
viel Freude bereitet, aber die
größte Freude hatte ich daran, die
Puppensachen zu produzieren.
Kleider, Röcke, Pullover, Söck-
chen,Mützen. Und so lassen
einen die Puppen nie so recht los.
Seit Jahrhunderten sind sieMy-
thos und Spielzeug zugleich. Ba-
bypuppe, Sprechpuppe, Puller-
puppe,Modepuppe, Schaufens-
terpuppe, Künstlerpuppe, Stroh-
puppe, Sexpuppe. Jeder scheint
bei dem Thema seine Faszination
finden zu können.

‐‐‐‐‐‐‐‐ KOMMENTAR ‐‐‐‐‐‐‐‐

Welt der
Puppen

Marlies Schnaibel
über ein Hobby, das
faszinierend ist

Kriminelles
am Ufer
der Havel

Havelland – Jean Wiersch hat wie-
der zugeschlagen: Der Branden-
burger Autor hat einen neuen Kri-
mi vorgelegt. „Havelbande“ führt
erst einmal ans Ufer des Beetzsee.
Der Fluss gab auch allen seinen
Vorgängern den Titel: Havelwas-
ser, Havelsymphonie und Havel-
jagd, Havelgeister. Wierschs bis-
herige Erzählungen um den Kom-
missar Manzetti handeln zu gro-
ßen Teilen in der Stadt Branden-
burg anderHavel und ihrerweite-
ren Umgebung, wobei Wiersch
stets realeSchauplätzeverwendet.
Dies ergibt für Leser aus der Re-
gion einen hohen Wiedererken-
nungswert.

Blickpunkt: Gebastelte Meisterwerke und gemalte Kunst

Perfekte Illusionen
Elli Claußnitzer aus Birkenwerder stellt Babypuppen her, die echten Menschen täuschend ähnlich sind

tensiver Arbeit. In ihrem Wohnort
Birkenwerderhat sichdiePuppen-
künstlerin erstmals auf demWeih-
nachtsmarkt 2014 öffentlich vor-
gestellt. Ebensowar sie beim dies-
jährigen Orangefest in Oranien-
burg präsent und erntete viel Be-
wunderung für ihre Arbeit. Längst
finden solche Puppen auch Auf-
nahme in Kunstläden und Gale-
rien.

weiterAnfahrt,Mitglied imFolklo-
retanzensemble Berlin-Köpenick,
das auch imAusland auftritt.
Mehr als 50 „Wunschbabys“

sind unter ihren geschickten Hän-
denentstanden. Sie nennt sie auch
„ellis-dream-babies“ und be-
zeichnet sich selbst als „Rebornar-
tist“. Zur Herstellung eines dieser
lebensecht wirkenden Geschöpfe
benötigt sie etwa drei Wochen in-

auch glücklich, wenn die Käuferin
mit ihremBabyebenfalls glücklich
von dannen geht.“
Geboren 1943 besuchte Elli

Claußnitzer nach der Schulzeit
eine Artisten- und eine Ballett-
schule. Das Tanzen liegt ihr bis
heute imBlut.NachmehrerenVer-
suchen in heimatlichen Senioren-
tanzgruppen, in denen sie sich
aber unterfordert fühlt, ist sie, trotz

Bezeichnet sich selbst als Reborn-Artistin: Elli Claußnitzer. FOTO: ROTRAUDWIELAND
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